
THEOLOGISCHE DE KIRCHENREFORM

CONGARechter Neuauf bau se1n, denn s1e. wird IST dann stattfinden,
W die Ruinen sich anhäufen...» Siehe uch VÖO:!  - dem-
selben Autor, Introduction l’intelligence du passe et de geboten 1904 Sedan, Dominikaner, 1030 Priester YC-
’avenir du christianisme (Parıs 1970 eiht. Kr veröfitentlichte 1969: L’Ecclesiologie du haut

Vgl Unsere Ausführung beim Stralßburger Collo- Oage, wıe uch die Neuausgabe seines 1950 erschiene-
1um ber dieses "LThema im Mai 190971 Actes publies par 1en Werkes Vrale fausse reforme dans l’Eglise. Hr rtedi-

le CERDIC (Straßburg 1070 deutsch VOM . Bergner, gierte für das Handbuch der Dogmengeschichte den 'eil
Spontangruppen (Aschaffenburg, erscheint in Kürze). Ekklesiologie seit Augustin. Er veröftentlichte ferner in der

13 Besret, Clef£s DOUI Eglise nouvelle (Paris 1971) el «Unam Sanctam», die gegründet hatte und die
214 leitet, ausführliche Kommentare Texten des ‚weiten Va-

tikanischen Konzıils. Kr ist Mitglied der internationalen
Übersetzt VO:  - Karlhermann Bergner Theologenkommission.

Diese Diferenz 7wischen dem, Wäas Kirche se1n
sollte oder, w1e 1119  - früher Ssagte, der ecclesiaKarl-Heıinz Ohlig spiritualis) und der taktischen kirchlichen Realität
(der ecclesia vis1ıbilıs) ist nicht 116  < und prinzipie.Theologische Z1ele der nicht verme1l1dbar. Das Wissen die immer MNMEUEC

Verfremdung des vangeliums 1n der geschicht-Kirchenrteform en 1Ir.  elit gehö diesem Evangelium
(das ausgeht VO der bleibenden Sündigkeit der
Menschen und uch der Jüngergemeinden); die
orderung ach Reinheit der Te (Or-

Die je] beschworene Retftorm der Kirche wird oft odoxie oder des 'Iuns (UOrthopraxie verraäat, VON

einseitig betrachtet unter dem Aspekt einer An- welcher Seite a4aus (<konservativ> oder CS-
pPassung kirchlicher Strukturen, Verkündigung, S1V>) S1e uch rhoben wird, einen fanatischen Pu-
Sprache un Te die modernen gesellschaft- rtismus und führt selber wieder Inhumanıiıtät und
lichen Formen. Unter dem Stichwort eines Kası- Unchristlichkeit 11U1 wenn S1e we1iß die Ge-

tochenheit en Bemühens und die 6Clv1ornamento» (Papst Johannes XE wıird ine
Reform antiqulierter, oft jJahrhundertelang 1VCI- als ein mMixtum cCompositum VO Heiligkeit und
andert gebliebener rchlicher Strukturen gefOr- Sünde, kann S1e Iriıebfeder immer Bemü-

hung das vangelium se1n. Die Entwicklungdert DDen Gegnern VO Reformen tallt somıit
leicht, diese Bestrebungen als 1ne Art Modern1s- innerhalb einer Kirche kann sich jedoch sOwelt
INUuS, als modisches Reformgerede oder als rück- VO ihrem rsprung entfernen, daß die Forde-
oratlose Anpassungssucht disqualifizieren. LU1LLS ach Reform nicht mehr M1t dem Hinweis

« Reform der Kirche» ware ber kurzschlüs- auf die <«Kirche der üunder> negligiert oder VC1L-

harmlost werden kann. Dieser Punkt scheint v1e-S11g verstanden, würde s1e lediglic ine Über-
brückung oder wenigstens Verkleinerung des CPDO- len in der katholischenFerreicht se1n.
chalen bstandes VO kirchlicher und säkularer Wichtigste V oraussetzung, heute uch leider
Gesellschaft anstreben. Vor em anderen mu zentrales el einer Refortm muß se1n ine Über-
ihr gehen ine heologische und shirituelle Erneue- windung monophysitischen Denkens 1in Cezug auf
Tun o der Kıirche Das ngenügen der Kirche, die HC W1e der christologische onophysi-
das Retormen zwingt, hat uch und VOT em t1ismus einer gewaltigen Sehnsucht nach Vergött-
theologische Gründe die Diskrepanz 7zwischen lichung des Menschen entsprungen ist, gerade

aber auf unchristliche Weise die unaufhebbare Ar-dem, Was Kıiırche VO  a ihrem Anftang, Jesus VO

Nazareth her se1n sollte un:! dem, W as aus ihr 1m IMUTS- oder Kreuzess1ituation Jesu w1e der Christen
Lauf der Jahrhunderte geworden ist Christen le1- un die bleibende Hofinungsstruktur des christ-
den ihrer IC und ordern Reformen nicht en Glaubens verkannt hat, eugnet ein da-
Nur. weil S1e VO Zeitgelist vertührt werden, SO11- mi1t verwandter ekklesiologischer onophysit1s-

111US aus scheinbar ftrommen otiven die Armults-dern gerade we1l S1e Christen sind, das heißt von
Jesus und seiner aAC ergrifien und betrofiten gestalt der Kche: wehrt sich dagegen, den
Sind. W as Jesus wollte, können Ss1e oft in der Glauben (sott und se1ne rlösung in Jesus Chr1-
irchlichen Praxis nicht wledererkennen. STUS als ine Hoffnung begreiten, die also nicht
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schon jetzt verfügbar, ansichtig un aufweisbar integriert werden. Erst dadurch würde der Weg
1SE frei für ine kritische Reflexion un Diskussion,

Kın olches Denken identifiziert einschichti- die nicht VO vornherein bestimmte NC
CI Weise die faktische IC mit dem geheim- Aspekte tabuisiert.
nisvollen Le1ib Christi; triumphalistisch werden Glaube un:! Praxis der Kirche s1ind aus der "Ira-
alle „entralen kirchlichen Vollzüge o  e  en dition überkommen. Diese Herkünftigkeit aller
Richtigkeiten: Das kirchliche ogma wird 1n se1- kirchlichen ollzüge muß berücksichtigt werden;
Nner geschichtlichen Gestalt iner ewigen Wahr- eine Reform, die geschichtslos mit der Vergangen-
heit; die Tradition der Kirche wıird für sakrosankt eit infach brechen und ohne Bemühen eine
Erklärt: die konkrete Gestalt des Amtes un die Kontinultät vo. 1CUu beginnen wollte, würde

Lauf der eschichte entstandenen rchen- ihre eigenen Bedingungen verkennen un somıit
strukturen werden auf den go  C  en illen — nicht Reform der Kirche se1n können. So wenig

also die Iradıtion und die AaUusSs ihr erwachsenerückgeführt; das Lehramt wıird inem <unfehl-
baren> Sprachrohr des Heiligen Geistes, das KI1r- jetzige HC für sakrosankt erklärt werden dür-
chenrecht weitgehend und ohne CHAauUC Prüfung fen, weni1g Iannn Reform nheben mMi1t einem
ZU o  C.  en Recht (1us divinum) 9 den akra- völligen Verdikt ber die kirchliche Vergangen-
menten scheint unmittelbar Gott selbst handeln elit. Den Christen VELSANSCLHCI Epochen, die die
Kurz: Gott, sein Wiılle, se1n Gelst werden in einer Je 1CUu reformierenden Kirchenformen geschaf-
Weise mit dere und ihrer Praxis gleichge- fen aben, muß 7zumindest 1m Verzicht auf selbst-

die eine Reform unmöglich macht oder ZU gerechtes Urteilen zugestanden werden, daß
mindesten schr erschwert; schon eine Nachfrage auch S1e (bruchstückhaft w1e WI1T) NC Jesu
(etwa die Hans üngs Z ema Untfehlbar- Christ1 realisieren wollten. nen mulß, wenigstens
en oder eine Diskussion (etwa den Zölibat) dort, S1e. sich gesamtkirchlich in Glauben und
imussen w1e unfromme und unkirchliche Verhal- Vollzug geeinigt haben, das Glauben, oflen,
tenswelsen, reformelfrige Christen oder Priester Lieben AaUusSs dem Gelst des Herrn heraus zugebilligt
wWw1e ehrfurchtslose und 1im etzten wohl ungläu- werden. Vielleicht kannn die He VO  } der <Un-
bige (weil die Geistleitung bestreitende) tchen- fehlbarkeit> gesamtkirchlicher Einigungsformeln
oylieder erscheinen. bezüglich Glaube und Sitte verstanden werden als

Hier sollen nıcht die oben angeführten Begrifte Formulierung dieser grundlegenden und nicht-
(Geistleitung, Unfehlbarkeit, 1US divinum USW.) richtenden Solidarität der jetzigen Christen mMI1t der
intachhin als SCbeliseite geschoben werden 9 C der Vergangenheit.
lediglich sollen ihr undiferenzilerter eHrauc und Gerade aber diese notwendige Solidarıitä mit

dem Glauben der Väter> un: damıit die Annahmeihre  z Jeicht-fertige Verwendung in der Diskussion
als latenter Monophysitismus aufgezeigt werden, der Iradition als eine Herausforderung bedeutet
der die grundlegende un! bleibende Diferenz keineswegs die Fixierung auf bloß repetierende
7wıischen (erhofftem) Göttlichem und (gegebenem) un! imitierende Verhaltensweisen. HC Vergöt-
Mensc autzuheben versucht. W1e nach der ZUN un: steriles achahmen wird dem Anspruch
Te des Konzils VO: Chalkedon Gottheit und der Iradıition gerecht, sondern 1Ur die UL s1e.
Menschheit in Christus WAar ungetrennt, doch angestolbene wagende Gestaltung der Zukunft;
unvermischt gegeben sind, und der Glaube die 11Ur wird diese Iradıtion in einem echten Sinn

Generationen überliefeGö  elt Jesu (was auch immer darunter
verstehen ist) diese nicht iner naturalen und Der Glaube der Väter;», auf den sich die Kirche
geschichtlichen Komponente seliner Menschlich- stutzt, ist das darf nicht VEISCSSCH werden nicht
elt macht, wen1g können die Aussagen ber der Glaube VO:  } Systemkonformen und 'T radıi-
die Geistleitung oder Unfehlbarkeit der Kirche de- tionalisten, sondern V  w Menschen, die mI1t ihren
C  a geschichtlichen Konkretionen als solche zeitgenÖssischen relig1ösen und soz1ilalen Systemen
quasi-naturalen Erscheinungen des göttlichen Nal in Konflikt gerleten, ausSs ihnen 1mM Namen Gottes
lens erklären. olches Denken ist 1LUI scheinbar auszogen un Grenzen auf brache
fromm, 1in ıle  eit einer Vergöt- Von Abraham Al der auf das Wort Gottes un! 1mMm
ZULNE menschlicher eschichte, die ine wahre Vertrauen auf ine ferne Verheißung das Land
Hofinung auf rlösung auc. der Kirehe) über- seiner He1imat un seliner Götter verließ , sind der
füss1ig macht Das ogma VO:  o Chalkedon muß (Exodus;>, der Auszug aus dem Gewohnten un
also die Ekklesiologie und die Praxıis der TC Überkommenen, un die <«Wüste>, die totale Ar-
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mut unı konturlose Unanschaulichkeit der Gottes- s1e für ihr en hält, aufzugeben un! 1in Armut
erfahrung, Z Typos der religiösen KEx1istenz IS- und unter dem Kreuz auf die Hofinung uen Le-
raels geworden. Der Gott der Bildlosigkeit, den bens zuzugehen.
IMNaßn och nicht einmal beim Namen Für ine Reform der Kirche genugt aber
u  e; ang immer 1lCU dazu, aus den vertrauten nicht, 1n diesem Sinn theologisc. umzudenken,
Traditionen, 1n denen iNall sich zuhause fühlte, das heißt eine Bewußtseinsveränderung herbe1izu-
auszubrechen. Im Namen dieser wahren Iradition führen Kritik un Reform mussen ihren rch-
des Jahweglaubens richtete sich die prophetische lich-gesellschaftlichen Raum erhalten; müßten
Kritik Je MC  = die Verfügbarmachung dieses Institutionen geschafien werden, die ine dauernde
we 1in Kult, Gesetz un Institution. In dieser Welterentwicklung ermöglichen. Dies wird NOLT-
Iradition steht Jesus VO Nazareth mIt seiner Kr1- wendig nıcht Nur aufgrun der 1im Vergleich
tik der überkommenen spätjüdischen Frömmigkei: früheren Zeiten SchHhnNelleren Veränderungen 1M=-
un:! seiner Predigt des Gottes, der Sanz anders nerhalb der auc. irchlichen) Gesellschaft, SOMN-
ist als das Bild, das iNail VO ihm überlie{ifert atte dern VOTL em SCH der stärkeren Vergesell-
Im Anschluß die prophetische Iradition ist für SC.  ung des mMensc.  che Lebens un der
ihn die Um-kehr der Menschen, se1n Um-denken, geheuren Möglichkeiten der Manipulation un
also das Verlassen der überlieferten enk- und Machtausübung seltens der etablierten Kräfte
Lebensgewohnheiten und die Bereitschaft, sich Diesem unvotrstellbaren Machtzuwachs uch des
auf Neues einzulassen, ein Schlüsselwort seiner kirchlichen Establishments gegenüber mussen die

bisher üblichen kritischen un reformatorischenVerkündigung.
Christlicher Glaube beruht also auf einer 1 radi- ethoden (etwa: der selbstlose Kinsatz überragen-

tion des Untra  onellen; der Gelst seiner Väter der einzelner, VO Ordensgemeinschaften oder
ware verfehlt, wollte 1ia  } S1e Instanzen machen, theologischen CcChulen angesichts dieser
die iNnan 1imitieren muß, und ihre Lehre>» vertest1- Situation erscheint die Forderung ach der Insti-
SCcH einem System, in das iNanßl sich einzufügen tutionalisierung VO  - Kritik un Reform als (auch)
hat uch in der welteren eschichte ist diese {heologische otwendigkeit.
wahre Iradition be1 den Männern un Frauen - Wie diese Institutionen aussehen könnten, muß
zutrefien, die ihre tchen AausSs der Zwangsjacke die künftige Entwicklung zeigen. Auf jeden Fall
des Gewohnten befreiten und S1e auf HE Wege muß berücksichtigt se1in: die nerkennung der
führten, VO Paulus, Augustinus, Franz VO  5 ASs- kirchlichen Funktion einer öffentlichen Meinung
S1S1, Ihomas VO quin, Luther b1is einem un der dazu erforderlichen Instrumente (kritische
Johannes Gerade also die eruilung auf die un! freie Presse UuSW.), die Schaflung VO Urganen

der achtkontrolle auf en Ebenen, institut1o0-kirchliche Überlieferung zwingt JC 1leEU kriti-
schem mmMdenken un mutigen Reformen. Kritik nalistierte Gewaltenteilung (Bindung der AÄAmtsaus-
und Reform gehören den konstitutiven Mo- übung VO  e <«Hierarchen» das Votum synodaler
inenten der Kirche Jesu Christi; se1in Gelst äaßt Gremien, Unabhängigkeit einer kirchlichen Justiz
sich nicht in Gesetz und Buchstaben fassen, ist VO der Hierarchie USW.); der Amtsträger
CIn Geist, der fre1 macht <VOL unten)>, Begrenzung der Amtszeiten, Ent-

Die neutestamentlichen Sprüche VO <unnut- wicklung elines Kirchenrechtes, in dem der e1n-
zen Knechtsdienst> (Lk L7ALO)L VO Salz, das zelne Christ Rechtsschutz genießt (und nıiıcht aUuS$S-

SC. wı1ırd un dann nichts mehr un VOIL schließlic. auf Barmherzigkeit angewlesen ist)
den Menschen Zertreten wird (Mit X> 1x3)’ VO:  } der uUuS W

Diese Überlegungen betrefien 1im Grunde TSTNotwendigkeit der Kreuzesnachfolge (Mk 8, 34)
bis hin Zu Sterbenmüssen des Weizenkornes (um die Voraussetzungen einer möglichen rchen-
ues en entstehen lassen, Jo 12,24) oder retorm. ber die in der Vergangenheit herausge-
ZU Haß des eigenen Lebens (Jo Z 25) sind in der bildete und VO der Kirchenleitung gepiegte 'La-
Vergangenheit me1list individualisiert un 11Ur dem buisierung En gewachsenen kirchlichen Vollzüge
einzelnen Christen vorgestellt worden. S1e mussen erhebt ein olches mdenken un selne institutlo-
aUCh, vielleicht 0O vorwiegend, verstanden WCOCI- nellen Konsequenzen zentralen Z1ıelen und
den als Worte die Jüngergezeinden, die Kiır- wichtigen KEtappen jeder Reform Erst dann ist der
che Die Nachfolge Jesu verlangt Von der ME Raum geschaflen, in einem Prozeß kollektiver
die immer NCUEC Bereitschaft, es ihr 1m Lauf der Wahrheitsfindung die Konkreten theologischen un!
elt Liebgewordene, ihre Iradıtionen, das, Was praktischen nhalte iner olchen Reform verbind-
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lich estimmen un! Wege ihrer Realisierung Tie] jeder enkbaren Reform; AUuUS dem, was die
suchen un versuchen. C VOIL ihrem Ansatz her iSt, soll (mit allem

Nnnerna. der katholischen Kirche sich Vorbehalt subjektiver Einseitigkeit) die gyroße dy-
eine Fülle VO Theologien, Moralsystemen und amıische Richtung jeglicher emühung diese
Realisationen der Kirchlichkeit Ks 1bt weder dıe NC theologisc hergeleite werden.
katholische Theologie och den katholischen 'Theo- DIe TC ist Kirche Jesu Christ1i S1e ist ent-

standen als Reaktion auf seine Predigt un! se1inogen Infolgedessen s1nd die aus diesem Pluralis-
11US resultierenden theologischen Zielsetzungen eben: S1e versteht sich als die Gruppe VO:  } Men-
außerst verschiedenartig, bunt un ott gegensätZ- schen, die VO diesem Jesus und seiner Sache be-
lich Diese Feststellung gilt schon für den kleinen trofiten ist, 1im 1C auf ihn letzte Hofinung für den
FC  en Bereich einer Gemeinde, eines Bis- Menschen und seine Geschichte <«be1 Gott> für
TUumMs oder eines andes, erst recht aber für den menschenmöglich hält und in der Nachfolge
großen Raum der Gesamtkirche, 1n der die SO7Z10- Jesu diese Hofinung realisiert: diese UrfrcCc. Jesus
kulturell verschiedensten Gruppen und Zeitalter angestoßene göttliche Hofinung verkündigt sS1e in
miteinander koex1istlieren. der eschichte, bis der Herr wiederkommt.

Kirchenreftorm TST dann einzuleiten, wWenn in Kirche also ist grundlegend bestimmen als
diesem groben Raum eine wenigstens minimale Jüngerschaft Jesu. Jesus, der Hern CB (sott
einheitliche Willensbildung erreicht ist, ware AA Jesus) ist also das einzige Lebensprinzip
gleichbedeutend mit einem Verzicht auf beinahe un: die einzige Legitimation für die Kiırche Jede
jede Reform Es ist denkbar, daß in Süditalien Kirchenreform muß Iso theologiscZ Ziel ha-
oder Afrıka bestimmte akrale und ritualistische ben, die Verkündigung dieses Jesus als Herrn bes-
Verstehensmodelle VO Christentum, rche, Amt, SCI, glaubwürdiger und eftektiver ermöglichen.
Sakrament ine och ungebrochene Tabesitzen, Retorm der Kirche muß, Sanz allgemein, dahın
während diese Formen 1m NOT'!  cheren KEuropa führen, da S1e mehr un mehr irche /es4 C,hristz

wird. irchliche Retftorm hat VO ihrem Ansatzoder 1in Nordamer1ika unvollziehbar geworden
s1nd. In den erstgenannten Regionen würde ME her eine christologische Zielgebung.
vorzeitige Reformen vielleicht dem Gewlissen der Grundsätzliche Kritik der PE VO seiten
Christen Gewalt angetan; 1N den letzteren aber engaglerter Christen geht davon aus, dal die Kır-
mögen 1E Inıtiativen schon überfällig se1n. Die che sich selbst, ihrem Selbstverständnis; ihren

Strukturen un Traditionen 7zuviel Gewicht be1-Reservierung selbst (theologisch) peripherer Fra-
SCH iner Kirchenreform (zum eispie Formen des legt HEeIEe Aktıivıtäiäten gelten der Defhinition rch-
Kirchenamtes, Z,ölibat) für die Zentrale rchen- er Rechte, der Verteidigung kirchlicher For-
Jeitung 1st uch theologisc falsch, we1il ZWallgS- 1NCIL und Praxen, der Wahrung VO Besitzständen.
läufig Retformen entweder ar nicht, oder für Zum eispie. gelten beinahe alle römischen Kr-

lasse, Verlautbarungen oder <«Entwürte> der letz-einige Regionen früh, oder für die ohl
me1listen späat eingeleitet werden. Die Delega- ten ahre, abgesehen VO: Appellen ZU Frieden
tion VO Entscheidungsmöglichkeiten auf die — oder ußerungen sozialen Fragen, diesen Z1e-
eren Ebenen beziehungsweilse die Durchführung len Der eintache Christ VECLMAS vielfach nicht
eines kirchlichen Subsidiaritätsprinz1ps, das der je- mehr einzusehen, WwW4S al l diese inge mi1t der Ver-
weils höheren Nstanz 1LLUT die Entscheidungen VOL- kündigung Jesu tun en un inwieftern ihm
behält, die welter unten nicht geleistet werden 1n seliner auft Jesus gegründeten Hofinung damit
können, erscheint als ine {heologische otwendig- geholien se1n soll e Kirche erscheint als ein YC-
eit waltiger, sich selbst bespiegelnder und genugen-

Aus denselben Gründen kannn ine erschöpfende der Apparat, der nıiıcht mehr imstande ist, sich
Behandlung oder uch 1LL1UI Aufzählung konkreter selbst auf Jesus hın relativieren und sich VONN

theologischer Ziele einer möglichen Kirchenre- ihm her JC HG 1n rage tellen lassen.
form nıiıcht VO einem einzelnen geleistet werden. Der G laube der Christen, daß hinter der Kirche

un ihrem TIun die Autorität des Herrn steht, wirdZu groß ist die Pluralıtät der sich aus den rch-
lichen Spezifikationen ergebenden Zielsetzungen. nicht als kritisches rinNz1ıp verstanden dafür, daß
Ks soll hler also gai nıcht Erst versucht werden, die Kirche H dann und 11U1 sOwelt Autorität hat,
inen notwendig sehr einseltigen Katalog olcher als S16 MS diesen Herrn verkündet; S16 wird
l1ele erarbeiten. 1elmenr soll lediglich nach- vielmehr Oft als seinshafte Aussage verstanden,

die einmal voraus gesetzt LLU:  - jede kirchlichegedacht werden über das leitende Interesse un
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Artikulation mi1t der Autorität Christi versieht un radikal in ihrer  S Dienstfunktion für die Predigt VO  w

der Diskussion entzieht. Autorität aber kann Jesus dem Christus gesehen werden.
dereun: für dieTNUur geben, 1NSO- Die Praklischen Reformen müßten ZU Tiel ha-

weit eben keine Macht für sS1e selbst reklamiert ben, diese christologische Mitte aller ekklesiologi-
Wird, sondern auf die Autorität Jesu verwiesen schen Gegebenheiten auch 1SC. realisieren
wirdehat ihr Recht 1LL1U!7 1m selbstlosen un un soOmıit die theologische Aussage VO Jesus als
AT (das e1i für sich selbst nichts beanspru- dem einzigen Herrn glaubwürdig machen. EKs
chenden Dienst der Predigt Jesu Christi müßten 1n kollektivem Bemühen Formen gesucht
Ch nNspruc. in der Kirche muß sich also le- werden, die dem selbstlos auf Jesus hinweisenden

oitimieren VO Jesus her Die C ist in einem Charakter VO  w Amt, Sakrament, Gottesdienst,
etzten Sinn verbindlich, WE s1e, Ww1e Petrus, das CC kurz: VO TCHE, ZUET: gesellschaftlich-poli-
Christusbekenntnis spricht und sich somit ihrem tischen Wır  el verhelfen.
Herrn unterwitit; wenn S1e aber «menschlich Vor em ber ist edenken, daß der VO  3 der
denkt>» un ihre eigenen lebenssichernden Maß- E verkündete Herr nıcht ine Kultgottheit
nahmen 1n den Vordergrund tellt, wird S1e Z oder ein Objekt abstrakter Spekulation ist, SO11-

Wiıdersacher>. Diese dialektische Spannung (wie dern der ‚geschichtliche Jesus VO Nazareth. Glaube
S1e 1n Mt 16, 18 unı 16, 23 ZU Ausdruck kommt) den erhöhten Herrn ist nicht möglich ohne

Nachfolge Jesu. Jesus als Herrn bekennen elist unauf hebbar. DIie christologische Reduktion
der Kirche ist nicht 11Ur die tröstliche Gabe, SO11- seine «Sache>, das Wa in seinem en wollte
dern ebenso die Aufgabe, die immer 1CUu geleistet un wofür gestorben ist, tödlich ernstnehmen
werden mMu. un! praktizieren versuchen. Die <(konserva-

Die T’heologte müßte zeigen, daß die ekklesiolo- t1ve> Polemik das en VO der <«Sache
ischen Grunddaten christologisch verstehen Jesu>» verkennt, daß S1e leicht Z werden
sind: Faünheit der irche(n ist dort gegeben, kann dafür, sich Jesus vorbeizudrücken und
Christus (und nichts sonst) verkündet wird; WEn nicht mehr ihn, sondern ine dogmatische Formel
die rchen sich selbst predigen, ihr Selbstver- über ihn (der cselbst dann in seiner Geschichte
ständnıis und ihre Formen, dann MUu. ZUf Spal- weitgehend belanglos wir als letzte Autorität
un o kommen christliche Kirchen en StrenNg aben; rfährt i1Nall in dogmatischen Handbü-
theologisch kein Selbstverständnis, sondern eben chern sehr jel über die Gedanken, die iNa:  - sich
LLUTr Jesus C Autopistie ist Heteropistie); Kın- im Lauf der Jahrtausende ber Jesus gemacht hat,
heit ist dott, S1e sich nicht auf eigene 'T raditio- und recht wen1g VO Jesus selbst und seinen In-
nen und Überlegungen, sondern auf Jesus verlas- tentionen. DIie Oftenbarung (sottes aber ist C1L-

SCNH., Die Sakramente dürftfen nicht ausschließlic. als Sansch in Jesus, dem Wort Gottes, und nicht 1n

(delbstvollzug der rche> gesehen werden, SOIL- irgendwelchen dogmatischen Formulierungen;
dern grundlegender als Bekenntnis des einzel- diese sind nichts anderes als die menschliche Re-

aktion auf Jesus, das Bemühen kirchlicher Gene-HNEeN in der Geme1nde Jesus als Herrn un
der VO  - ihm angestoßenen Hofinung (die aufe rationen, ihr Verhältnis Jesus artikulieren.
ZUB eispie. ist nıiıcht primär die uinahme in die [ Jas ogma der Kirche ist nicht Selbstzweck, SOM-

kirchliche Gemeinschatft, sondern fundamentaler dern radikaler Verweils auf Jesus, doxologisches
das Bekenntnis Jesus und ZUrT Hofinung auf Bekenntnis ihm Realisiert wird das ogma

nıcht zunächst durch die Repetition seiner Formel,eine eschatologische Heilssolidarität er Men-
schen be1 Gott; erst in 7zweliter in1ıe gliedert sich sondern durch die Annahme Jesu als Herrn.
ein einzelner durch die Tautfe in die Gemeinschaft Gerade Jesus in seiner eschichte ist Iso Herr

der Kche: NOrmMans für alles, W as in derder Menschen ein, die solche Hofinung 1m Namen
Jesu DCH Ähnliches gilt für die anderen Aakra- HC x1bt Der Geist (Cottes hat sich geschicht-
mente.) Das kirchliche Amt darf nicht ausschließ- lich gezeigt 1in Jesus; AUS dem (Geist Gottes en
lich begründet werden in der «gottgewollten el AUS dem Geist Jesu en. Der Geistbe1i-
hierarchischen Struktur> der rche; sondern stand für die Kirche bedeutet Iso nicht ine Ta-
dikaler im {Dienst den anderen, Glaube und naturale, immer postulierbare (3arantıie für alle

Hoffnung, w1e S1e Jesus angestoßen hat, möglich kirchlichen ollzüge. Der Geist des Herrn hat LE-
machen. [)as caußerordentliche Lehramt), das schichtliche Implikationen; ist dort in der letz-

Kirchenrecht, der Gottesdienst USW., alle diese ek- ten Fraglichkeit und Mehrdeutlichkeit es Ge-

klesiologischen Daten müßten in der Theologie schichtlichen gegeben, die AaC Jesu ıim

181



BEITRÄGE
Vordergrund steht Jesus un seine aG sind das Glück; die daraus resultierende „entrale tellung
geschichtliche Kriterium, das sich die IC und gÖöttliche Bedeutsamkeit des Menschen; die
halten muß, 11 S1e nicht A seinem Ge1ist heraus- Ablehnung aller Instanzen, die Menschen un!
fallen. (Die Verheißung Jesu äßt die Kirche hof- menschliches en rulnieren drohen; se1ne
fen, daß ein völliger Bruch der Kontinuität Bereitschaft, für diese Predigt se1in Leben Y1S-
ihrem Herrn nıcht geschehen wir Die Berufung kieren; die der Hıiınnahme des Kreuzestodes do-
auf den Heiligen Geist ist 1in ihrer nhaltlichen kumentierte Hofinung auf einen den geschichtli-
Seite identisch mMI1t dem onenden Festhalten chen Erfolg überschreitenden Sinn für sich und
der Sache yesu: es Menschliche uUSW.

DIiese Überlegungen tühren 7wel praktischen Diese Omente mussen VO  w} der Kirche in
Konsequenzen für irchliches Verhalten un ihrem ogma, ihren Formen, ihrem (Grottesdienst,
KC. Retorm Formal erg1bt sich hieraus die ihrem Amt und ihrem ec in die heutige Wiırk-
nNnOormatıve a un kritische Funktion der He1- lichkeit <«übersetzt)> werden. In all ihren emü-
ligen chrift für alle rchlichen Artikulationen in hungen MUuU. die C! erkennen lassen, da
Theorie un PraxIis. Weiıl rein historisch kei- ihr w1e Jesus den Menschen geht; da s1e
en anderen Zugang Jesus <1bt als die einen konkreten Dienst seiner Hofinung eisten
(das als Vorgeschichte Jesus ohne die 1n se1- will; daß S1e mehr als andere gesellschaftliche
nen geschichtlichen Konturen nicht verstehen Gruppierungen hartnäckigen Widerstand Jeistet,
ist, das als ammlung der Jesus- I’'radition un WeNnNn Menschen entrechtet, entmutigt, unter-
der Reflexionen, Ww1e S1e VO  D den Jesus geschicht- drückt oder den Rand gedrängt werden sollen.
lich och nahestehenden Gemeinden angestellt Dieses Zeugnis aus dem Gelist Jesu heraus wird
wurden), ist Ss1e kritisches Prinzip für alle Aktivi- allerdings solange unglaubwürdig bleiben, wI1e
aten der Kirche. ogma, EC. pastorale Ziel- Freiheıit, Menschenrechte un -würde 11Ur dort
setzungen sind verpflichtend insowelt, als S1e sich postuliert werden, S1e außerhalb derC1n
herleiten VO der Schrift und diese 1in einer Gefahr S1Nnd. uch die C hat 1m Lauf der
geistesgeschichtlichen un «politischen> S1ituation Jahrhunderte in ihrem eigenen iInnenraum auf
C artikulieren. vielfältige We1ise Inhumanität zugelassen und be-
DIiIe Anwendung dieses MabßLstabes ist nicht ein- wirkt, Spaltungen und Teden geschaflen. iel-

fach. Der einzelne Christ wird durch ein <(katho- fach wurden un werden uch VO  - ihr Menschen
lisches Schriftprinz1p> nicht in die Lage versetzt, unterdrückt, deklasstiert un! in ihrer Hofinung
w1e VON einem archimedischen un außerhalb enttäuscht. Ihr Appell die <AWelt>» darf nicht
der NC deren Artikulationen 1LLU.: letztverbind- verbal leiben, mul VOL lem bestehen 1mMmM Ver-

such einer modellhaften Realisation der Sacheich beurteilen können; andererseits kann die
mtliche Behauptung, durch die Schrift gedeckt Jesu.

se1n, einer kritischen Anfrage nıiıcht den Boden Die Überwindung ines ekklesiologischen Mo-
entziehen. In einer dauernden Oöffentlichen Dıiskus- nophysitismus, die damıt gegebene nerkennung
S1011 mussen alle rchlichen egebenheiten ihre  2i der Armutsgestalt der Kirche un die Bereitschaft
Schriftgemäßheit erwelsen bzw. 1n ihrer hristli- ZUT Kreuzesnachfolge, 1ne christologische Reduk-
chen Relevanız auf die uUurc. die chrift gedeckten tion er kirchlichen Vollzüge mi1t ihren grund-
Aspekte reduzlert werden. sätzlichen un: inhaltlichen Konsequenzen sche1i-

Sachlich OLlgt, Z andern, aus dem Bekenntnis 11C11 die fundamentalen lele der irchenreform
dem geschichtlichen Jesus als Herrn, daß in der se1n, die sich VO:  w einer theologischen Reflexion

IC. die inhaltliıchen Zielsetzungen des Lebens her ergeben. Krst innerhalb dieses Hor1izontes kön-
i1ecn alleun Sterbens Jesu WE auch 1n er eDro- welteren konkreten Zielsetzungen

chenheit realisiert werden mussen. Das en (Einheit der Kirchen, Befreiung der Kirche 2US

Jesu IMas historisch schwer zugänglic un welt- steri1lem dogmatischem Denken, Humanisterung
gehend 1im Dunkel der eschichte verborgen se1n, des Kirchenrechts, Wahrnehmung der «politi-
se1ine „entralen Intentionen sind niıcht 7uletzt schen>» Verantwortung der Kirche USW.) ihre Le-
durch die WEUGTEG Leben- Jesu-Forschung be- oitimität nden, indem S1e sich als Konsequenzen
kannt se1ne Predigt VO:  a der Gottesherrschaft, das AusSs dem die NC Je NEeEuU begründenden un:! al-
he1ißt seline feste Hofinung aut eine gute Zukunft lein rechtfertigenden Christusbekenntnis erwelisen.
für menschliche Geschichte durch das Erbarmen Krst VO  a hierher wI1rd uch deutlich, daß ein Cas-
Gottes, auf Humanıität, Barmherzigkeit, Friede, giornamento) der C mehr ist als eine prak-
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tische otwendigkeit, nämlich ein uch {heologi- auch für das Christentum fundamentalen Frage, ob
Sches rfordernis; anders als 1N der Sprache un! 1n S1e überhaupt Jesus VO Nazareth un die
Verstehensmodellen der heutigen elit kannn Jesus durch ihn eröftnete Hoffnung glauben Kxönnen.
nicht als «Herr>» erkannt un ZA UB Katalysator kon- Gegenüber dieser Problematik treten viele andere
kreter Hofinung werden. inge zurück, die ange für schr wichtig gehalten

Die christologische Reduktion der TC auf wurden. In dieser S1ituation einen brüderlichen
allen Gebileten ist heute besonders vordringlich, Dienst eisten ist Aufgabe der rchen, der (Se-
weil (Gott>,; Religion;, <TIradition> ihre Selbst- me1inschaft der Menschen, die sich 1n er Ange-
verständlichkeit eingebüßt en In den Zeiten fochtenheit, aber uch mit Mut diesem Jesus
VOT einer weitgehenden (und och fortschreiten- als Christus bekennen Strukturen entwickeln,
den) Säkularisierung des individuellen un! gesell- die diesen Dienst möglich un:! eftektiv machen,
schaftlichen Lebens mogen die rtchen eintachhin muß Aufgabe jeder Kirchenreform se1n.
als (Religionsgemeinschaften) ihr selbstverständ-
liches Recht gehabt aben, daß sich die rch-
liche Theorie und Praxis 1n viele periphere Be-

KARL-HEINZ.reiche entfalten konnten;: ein reiches Innenleben
der tchen konnte entstehen; INa  3 hatte die geboren 15 September 1938 in Koblenz, studierte
Kratt, sich mi1t recht sekundiären ingen be- den Universitäten VÖO!  - mer Innsbruck un Münster, ist

Doktor der Theologie, Protfessor für katholische Theologieschäftigen, s1e 1ns Zentrum tellen un sich un! Religionspädagogik der Pädagogischen Hochschule
SCn ihnen Zzerstreiten. Saarbrücken. Kr veröftentlichte u Woher nımmt die Bıi-

Heute stehen viele Christen aller Konfessionen bel ihre Autorität » (1970), (in Zusammenarbeit mit Schu-
ster Blockiert das katholische Dogma die(l der Kir-ihrem täglichen en VOLI der einfachen, aber chen ” (1971)

weit ist c«Reform > planbar un machbar”? DIe Ant-
WO: wird wiederum Z rage der Träger und desAlotis Muller ofrgangs einer Kirchenreform führen. ach die-
SC;  =) Formalien können dann die nhalte und diePraktische Theologie Durchführung einer heutigen Reform der Kirche
1nNs Auge gefabt werden.der Kırchenreform

[Ist Kirchenreform MACADAar
Reform der MC ist ein theologisches Problem, EKs 1Dt ein Mißtrauen geplante Kirchen-
we1il die Kirche NUur theologisch, das el durch reform. Man hält S1e dann für mMenscCc.  che Vor-
einen Denkakt aus dem Glauben, richtig verstan- WItz, für einen Übergriff des OomoO er auf ein
den werden kann. Gebiet, das ihm ist. Man die

Die KıIıirche ist aber eine so71ale Körperschaft; Reform der e VO irken der nade, des
darum ist ihre Reform uch ein Problem der SO- Geistes, und sieht folgerichtig im den e1n-
ziologie. zigen ANSCMESSCNCH Kınsatz für eine Kirchen-

Es sind der rage der Kirchenreform weilitere reform.
Probleme investiert, die Dialektik VO:  } Gelst Kıne solche Meinung s1ieht einen bestimmten
und Struktur, VO  m} 1e. und KEinheit, VO Kın- Aspekt der Kirchenreform, die rage der Erneue-
tracht und Konflikt 1lle diese Omente mussen LU des Geistes>, und uch S1e 1Ur hinsichtlich
berücksichtigt werden, WE die «praktische ihrer transzendenten Begründung. Wir dürfen
Theologie der Kirchenreform» entwickelt werden diesen Aspekt nicht VEISECSSCH, daß eine tran-
soll, die Antwort nämlich auf die rage Wie soll szendente Begründung für eine Erneuerung des
sich die heute notwendige Reform der ICvoll- Gelstes der Kirchenglieder X1bt, aber das ist nicht
ziehen. die Wır  eıit. Der transzendente un

Dieser an iner praktischen Theologie der wirkt 1n immanenten Ursachen, un der Gelst be-
Kirchenreform) nthält bereits eine rage VWI1e- darf der Struktur, der Denkstruktur un: der (SO-
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